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mehrerer einen Bund bildenden und zu einer civitas 
gehörenden Geschlechter . ,Xl enn wir von diesem Ge­
sichtspunkte ausgehen , so liegt keine Notwendigkeit v or , 
jene in Wirklichkeit hypothetische Berichtigung des 
Textes vorzunehmen , welche Hildebrand sich erlaubt; 
er behauptet, dass die W orte in vicis dUl'ch einen F ehler 
des Abschreibers in die Ausgaben des T acitus hinein­
gekommen seien . Er habe nicht bemerkt, dass in , 
welches über dem W orte vicis stand, in dasselbe nach 
dem Buchstaben c gehört, so dass das W ort vicinis 
heisst, d. h. Nachbarn , Gen ossen eines D orfes, vicus, 
sie seien auch gemäss der Vorstellung des Tacitus 
die wid , lichen Besitzerg reifer des Bodens bei den 
Germanen gewesen. 1) Diese Hy poth ese, welche 
wieder auf einer R eihe von V ermutungen beruht , 
z. B. darauf, dass die Buchstaben i und n über c1 em 
vVol'te vicis gestanden, d . h . dass ein früh erer Ab­
schreiber dem L eser die gewöhnliche Abkürzung 
oder Überschrift hat erklären wollen , nimmt lillserer 
Auslegung keineswegs ihre W ahrscheinlichkeit, da 
der G-eschlechtercharakter der ältesten Ansiedelungen 
kaum einem Z weifel unterliegt. Vicini konnten daher 
nur die Mitglieder des vergrösserten Hofes oder Ge­
scblechtes sein. Ob \vir die B erichtig ung von Hildebrand 
zugeben oder der gebräuchlichen L esart des Textes 
folgen , nach welcher in vices oder in vicem die 
abwechselnde B esetzung des Bodens bedeutet, was 
mit dem schon früher von Oäsar in diesel' Hinsicht 
Mitgeteilten in E inklang steht, so werden wir immerhin 
zum Schluss gelangen , dass die Teilung der besetzten 
F läche in ungleiche Lose "secundum dignationem « 
oder entsprechend der persönlichen Würdigkeit del' 
einzelnen Anteilhabel' nUl' auf Grund der Annahme ZLl 

1) Hildebrand , S. 121. 
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